
Nr. 45. P i ä n u m e r a t l l » n « p r e i s : I m Comptoir ganzl,
fi. l i , halbj. st. 5 bD. ffür die .^uftellun« lns hou?

halbj. 5U Ir, M i l ber Puft ganzj. fl. 15, halri- fl, ?>'»», Samstag, 24. Februar.
V n s t l t i onsgebü r : ssür lltlne Ins«at« bl» zu
5 Zlilen « t r , , groß«« per Zell« 8 lr. < bel 5lt««n

wledciholung«!! p«i Zcilc 3 lr. 1883.

Mit 1. März
beginnt ein neues Abonnement auf die

„Kulmchcr Zeitung."
Der P r ä n u m e r a t i o n s - P r e i s beträgt für

"e Zett vom 1. bis Ende M ä r z :
A " Post unter Schleifen 1 fl. 25 kr.
M Laioach ins Haus zugestellt . . . 1 ., - „
>M Conlptoir abgeholt — .. 92 .,

Vom 1. M ä r z bis Ende J u n i :
A t Post unter Schleifen 5 fl. — kr.
Hm « a c h ins Haus zugestellt . . . 4 .. - ,.
"M Comptoir abgeholt 3 „ 67 ..

Amtlicher Theil.
Ass A ' ^ " "b l. Apostolische Majestät haben mit
UM.chster Entschließung vom 17. Februar d. I . dem

r ^aMführcr der Brauerei zu Iaruschau in Mähren
^ ? < " " " in Anerkennung der von ihm mit
U " ? ««d Entschlossenheit bewirkten Rettung von
" l n chenleben aus Wassersgefahr das goldene Ver-
'"Mkreuz allergnädigst zu verleihen geruht.

E r k e n n t n i s s e .
188» ^ ^ ' « ^ ' . " ' ^ ' " ' " des Innern hat unterm 17, Februar
. . V a r ' a H t , ? ^ ^ ^ " ' " Venedig erscheinenden Zeitschrift
^ > t s ü ? d i ? i m ^ ^ " ' ^ ? ^ s26 des P r e s s e s den Post-
entzogen. ^elchsrathc vertretenen Königreiche und Lander

^Ntra^der f f ß ? ^ s ^ " ^ ^ ^ ien als Pressgericht hat «u,
'N der ^ , r i ^ . ^ ^ ^ ' U " ° I t s c h a f t erkannt, dass der Inhalt des
U. Februar i » « ^ Druckschrift „Militär-Zeitung" Nr. 12 vom
!2. ^ebruÜ" - . "^"ltenen Artikels mit der Aufschrift ^Wicn.
Zeit" VV« " ber Stelle von „Wir haben vor nicht langer
8 300 ̂  «.""' ^ " Verständnis stohen" das Vergehen nach
1862 3 ' » ä, " l p . Art. IV des Gesetzes vom 17. Dezember
2 4Ü3 A m 3 ' V l - vom I . 1863, begründe, und hat nach
^ruclscl,^!' ^» . das Verbot der Weitervcrbreitung dieser
^ ^ l u m s t ausgesprochen.

Nichtamtlicher Theil.
Zeitu^« ^" lestät d e r K a i s e r haben, wie die „Grazer
E c h X . . « " ^ ' .^'" Ortsschnlrathe zu Preding zum
, F " ^ " " s ' Erwelterungsbaue 150 ft., und wie das
Hai,, ,." "beuovlatt" meldet, der Gemeinde Ringels-
spende" ' " "^ " ' Renovierung ihrer Kirche 100 f i . zu

D e r Bericht über den Staatsvoranschlag
<ür 1 8 8 3 .

Der Bericht des A u d get -Nusschusses über
den Staatsvorauschlag und das Finanzgesetz für
das Jahr 1883 ist vorgestern im Abgeordnetenhaus?
vertheilt worden. Die Ansätze, welche der Budget-
Ausschuss dem Haufe zur Annahme vorschlägt, ergeben
ein Erfordernis von 491625 636 fl. und eine Bedeckung
von 463081345 ft, und demzufolge einen Abgang von
28544 291ft. , welcher gegen die Vorlagen der k. k.
Regierung geringer ist um 2 406 644 ft.

Der Bericht vergleicht fodann die Positionen des
Voranschlages für 1883 mit jenen, welche für das Jahr
1882 nach dem Finanzgefetze und den bewilligten Nach-
tragsclediten festgestellt wurden, und gelangt zu folgen-
dem Resume":

„Die angeführten Ziffern und Zahlen geben Zeugnis
dafür, dass das Urtheil über die Finanzlage, welchem
der Budget«Ausschuss in seinem den vorjährigen Staats-
voranschlag einbegleiienden Berichte Ausdruck gegeben
hat. ein zutreffendes war. Auch der diesjährige Vor-
anschlag. welcher in seinen wesentlichen Positionen auf
den Erfolgen des eben abgelaufenen Jahres, somit auf
thatsächlicher Grundlage aufgebaut ist, weist einen
F o r t s c h r i t t z u m B e s s e r e n auf — fowohl in Ab«
ficht auf die absolute« Zahlen als auch in Hinsicht auf die
wirtschaftlichen Momente, welche in diesen Zahlen und
deren Verhältnisse Ausdruck findeu.

Die absolute Höhe des Deficits hat eiue namhafte
Herabmindelung erfahren; aber auch wenn man von
den außerordentlichen Erfordernissen absieht, welche
den thatsächlichen Erfolg des Jahres 1882 so wesent-
lich belastet haben, ergib» sich eine Verminderung des
effectiven Deficites um circa 20 pCt. Und wenn man
im vorigen Jahre nach Abrechnuug des für Eisenbahn-
bau und für monumentale Vauteu veranschlagten Er-
fordernisses das Gebarungsdeficit mit 20 Millionen
beziffern musste, so ist man heute in der Lage —
ebenfalls nach Abrechnung der correlate!, Erfordernis-
beträge und nach Ausscheidung der unbedingt als
außerordentlich zu betrachtenden Einnahmsposten von
rund 2 200000 ft. — den unbedeckten laufenden Ge«
barungsabgang mit 9 5 Millionen zu beziffern, was
einer V e r m i n d e r u n g u m 52,5 Procent gleich-
kommt.

Man ist gewiss berechtigt, diese Ergebnisse mit
Befriedigung zu constatieren. und namentlich die oben
angeführte Thatsache, dass auch in diesem Jahre das
Tabakmonopol, das Post« und Telegrafthenwesen und
der Eisenbahnbetrieb die aufsteigende Richtung nicht

nur bewahrt, sondern theilweise noch schärfer accen-
tuiert haben, als Symptom einer — vielfach angezwei-
felten, doch aber bei unbefangener Würdigung kaum
ernsthaft zu bestreitenden gesteigerten Consumtions-
Fähigkeit und intensiverer Verkehrsthätigkeit auf«
zufassen.

So sehr es aber auch begründet ist, dieser That-
sachen sich zu erfreuen, und so gerechtfertigt und noth«
wendig es erscheint, dieselben jener Strömung in der
öffentlicheu Meinung entgegenzuhalten, welche dahin
zielt, die finanziellen Zustände in möglichst düsterem
Lichte erscheinen zu lassen, so nothwendig und geboten
ist es doch andererseits, des Hintergrundes nicht zu
vergessen, von welchem jene Thatsachen sich abheben;
und der Budget-Ausschuss hält es darum auch heute
für seine Pfl icht, mit demselben Nachdrucke wie in
seinen vorangegangenen Berichten auf den ganzen Ernst
der Lage hinzuweisen, welcher durch die bisherigen Er«
folge noch keineswegs gebannt ist."

Der Bericht erörtert hierauf die Nothwendigkeit
weiterer erhöhter Anstrengungen, um das Deficit im
Staatshaushalte vollständig zu bannen, und bemerkt
unter anderem:

„Dem hohen Hause liegen nunmehr Entwürfe
zu weiterer R e f o r m der d i r e c t e n S t e u e r n
und der Entwurf einer Novelle zum Gebürengesetze —
durch welch letztere auch der Börsenverkehr zur Be<
steuerung herangezogen werden soll — zur Berathung
und Schlussfafsung vor. Von den Beschlüssen der
hohen Häuser des Neichsrathes wird es abhängen,
ob und in welchem Maße auf dem Gebiete der Be-
steuerung des mobilen Capitals und des Verkehrs
sowie des persönlichen Erwerbes Mit te l und Wege
zur Tilgung des noch unbedeckten Abganges werden
aufgebracht werden. Es kann und darf diefen Be-
schlüssen nicht vorgegriffen, es kann, darf und muss
aber wohl betont werden, dass in denselben nach der
gegenwärtigen Lage der Dinge der Schwerpunkt der
Entscheidung ruht.

Wenn der Budget-Ausschuss von seinem Stand'
punkte aus, das Ziel der Herstellung des Gleichgewichtes
unverrückt im Auge haltend, dies offen auszusprechen
für feine Pflicht hält, kann er angesichts der Anfor-
derungen, welche in den letzten Jahren an die Steuer-
träger gestellt wurden und welche etwa im Sinne
ausgleichender Steuerveranlagung noch werden gestellt
werden müssen, jener anderen Pflicht nicht vergessen,
neuerdings mit allem Nachdrucke daran zu mahnen,
dass nicht auf dem Wege der Steuererhöhung allein
jenes Ziel angestrebt werden soll, dass es auf diefem
Wege allein kaum erreicht, jedenfalls nicht dauernd

Feuilleton.

O i e b e s w e h.
Vom Thal stieg ich zu Berge,
Hoch. iiber's Meer empor;
Ich stieg, bis ich in Wollen
Und Nebel mich verlor.

Dort unten in dem Thale.
N war mir ^ ^ ^ , ^ . ^ ,
^ch hntt' mein Lieb verloren.
6ns quälte mich so sehr.

Vom Thal stieg ich zu Verge.
Hoch, über's Meer empor:
Ich stieg, bis ich in Wolken
Und Nebel mich verlor.

U Faubt'. auf hohem Verge
A r d leichter mir ums Herz;
M i,?'?H'' I« 'ass im Thale
" " " " i d uud meinen Schmerz.

Vom Thal stieg ich zu Verge,
hoch, über's Meer empor;
Ich stieg, bis ich in Wolleu
Und Nebel mich verlor.

"no auch den heihen ychmerz.

" l " r o im Februar 1883.

A l f r e d von Ze t t ,

Der Wurzelgriiber.
Erzählung aus dem oberösterreichischeu Volksleben.

Von K. U. Kaltenbrunner.
(24, Fortsetzung.)

Nachdem sich Kieslehner aus seiner Betäubung
wieder aufgerafft und durch das Zureden Magdalenas
gestärkt hatte, schickte er sich endlich an. zu gehen. Er
hatte bei sich beschlossen, den Sturm vorübergehen zu
lassen und das weitere abzuwarten.

Als Thekla wieder zum Vorschein kam, machte
ihr die Mutter die eindringlichsten Vorstellungen und
forderte sie mit aller Strenge auf, Kieslehner wieder
zu versöhne». Thekla antwortete mit eben solcher Ent-
schiedenheit: „ Ich weiß, was ein gutes Kind seinen
Eltern an Gehorsam schuldig ist, aber — wenn I h r
mich todlschlaget, so kann ich doch den „zweideutigen
Menschen" nicht heiraten! — Es ist mir nicht möglich!"

Die Mutter kreischte vor Schmerz und Wuth
über die Zertrümmerung ihres Lieblingsplanes, des
letzten Ankers in lhrer jetzigen Lage; sich im Bette
halb erhebend, schrie sie gegen Thekla her: „Hoffär-
tiges Kind, du mufst erst Demuth lernen und erst
durch Leiden inne werden, was sich für uns niedrige
Leute geziemt! — Sollen wir nicht Gott danken, dafs
uns der Kieslehner trotz unferes Unglücks doch nicht
aufgegeben hat? Sollst du, statt übermüthig zu sein.
nicht vielmehr mit beiden Händen nach ihm greifen?
Thörichte Di rne! "

M i t großen Augen fah Thekla die Mutter ver-
wundert an, und sagte: „Mutter, ich kaun dich nicht
begreifen!"

Magdalena keifte darauf noch ärger und fchalt
sie mit einer so heftigen und lauten Stimme, als sie
deren bei ihrer Gebrechlichkeit und Schwäche nur im-
mer fähiq war.

Thckla verharrte bei ihrem Abscheu und meinte:
„Es sei tausendmal besser, in tiefster Armut zu blei-
ben, als dass ich einem Manne angehöre, der so nie«
derträchtig ist, dass er den Vater für einen Schelm
ansieht!"

Magdalena polterte heftig fort: »Alles wäre an«
ders, wenn du nicht fo arg und so eiufältig übertrei-
ben thätest! Alles würde sich wieder geben, wenn du
gescheidt wärest! Ich habe jetzt genug — darum mache
mich nicht ganz und gar to l l ! "

Thella suchte sich zu beherrschen, um die kranke
Mutter zu schonen; sie sah traurig darein uud er-
widerte mit möglichster Gelassenheit: „Was kann ich
dafür, dass ich ihn nicht mehr mag? — Sei deshalb
nicht verzagt, und denke dir : „Es wil l uicht seiu!" —
Beten wir lieber zu Gott, dass der Vater seine Frei-
heit erhalte und zu uns heimkehre, ehe der Gram seine
Gesundheit untergräbt!"

I n hoher Aufregung und die Augen voll Thrä-
nen gieng das charaktervolle Mädchen hinaus zu ihrer
Arbeit. ^ _ , ,

Magdalena. erschöpft und wie gelähmt, fiel auf
ihr Lager zurück und rief jammernd: „Em Unglück
kommt nie allein! — Was wird aus uns werden!?
O mein Gott !" ^ , ^

Ein ohnmachtähnlicher Schlaf machte chrem Ge-
stöhne für die nächste halbe Stunde ein Ende.

Und während dies zu Hause vorgieng, mochte
wohl Lukas in seiner traurigen Haft unzähligemale
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wird festgehalten werden können. Je höher die An- >
forderungeu an die Steuerkraft sind, mit je mehr
Opferwilligkeit ihnen entsprochen wird, desto dringen-
der und desto berechtigter tritt der Anspruch auf, dass
auch im Wege der Herabminderung des Aufwandes
den Anstrengungen der Bevölkerung entgegengekommen
und dass mindestens durch Herabminderung des eigent-
lichen Administrationsaufwandes die Möglichkeit ge-
boten werde, in dem öffentlichen Haushalte fruchtbrin-
genden Auslagen einen größeren Raum zuzuweiseu.

Der Budget-Ausschuss ist weit entfernt, sich dies-
falls Illusionen hinzugeben — noch vielmehr ist er
dem Streben fern, Illusionen zu wecken oder zu nähreu.
Eine wiederholte sorgfältige und gewissenhafte Prüfung
der Staatsvoranschläge hat ihn in der bereits aus-
gesprochenen Ueberzeugung bestärkt, dass ohne eingrei-
fende organische Aenderungen in den administrativen
Einrichtungen wesentliche, ausschlaggebende Erfolge
kaum zu erwarten sind.

Noch haben die Arbeiten der zur Berathung im
Staatshaushalte durchzuführender Ersparnisse bestellten
Commijsion keine greifbare Gestalt angenommen, und
ist dieselbe mit formulierten Anträgen nicht hervor«
getreten. Der Vndget-Ausschuss kann auch in dieser
Beziehung iu eine fremde Actionssphäre nicht über-
greifen : er kann und muss nur dem dringenden Wunsche
Ausdruck geben, dass es gelingen möge, auch auf diesem
Wege dem großen Ziele erfolgreich näher zu rücken,
nach welchem alle feine Bestrebungen gerichtet sind und
zu dessen Erreichung alle Kräfte zusammenwirken müssen.
Diesem Zusammenwirken aber nach beiden Richtungen
— weiser Sparsamkeit einer- und wohldurchdachter
Reform und Ergänzung der Steuern andererseits —
kann und w i r d , das darf wohl auf Grundlage des
bisher Erzielten mit Zuversicht ausgesprochen werden,
d a s g r o ß e W e r k d e r H e r s t e l l u n g d e s G l e i c h -
g e w i c h t e s in nicht mehr ferner Zeit gelingen."

Der Bericht schließt mit dem Antrage: „Das
hohe Haus wolle in die Berathung des Staatsvor-
anschlages und des Finanzgesetzes für das Jahr 1883
auf Grundlage der Entwürfe, welche demselben hiemit
vorgelegt werden, eingehen, und diese Entwürfe zum
Beschlusse erheben."

Z u r Lage.
Die „ D e u t s c h e I e i t u n g " discutiert den

Modus für die Deckung des diesjährigen Abganges
im Staatshaushalte und bemerkt bei diesem An-
lasse, dafs die f ü n f p r o c e n t i g e öster re ich ische
P a p i e r r e n t e „sich im Inlande immer mehr und
mehr einbürgert". Das oppositionelle Blatt gibt damit
zu, dass der Zweck, den die FinanzverwuUung bei der
Schaffung der neuen Nentcngatlung in erster Reihe
im Auge hatte — die Placierung derselben im I n -
lande — auch wirklich erreicht wurde, ein Zugestand«
nis, das umso wertvoller ist, als ein zweites Organ
der Opposition, die „Neue freie Presse", noch bis vor
kurzem nicht müde wurde, die bezügliche Maßregel
der Finanzverwaltung auf das heftigste anzugreifen
und als für das Staatswohl schädlich zu verschreien.

Das „ E x t r a b l a t t " bespricht die nunmehr
vom Herrenhause erledigte V o l k s s c h u l g e s e t z ,
N o v e l l e und bemerkt u. a.: „Einstweilen ist durch
die bedingte Zustimmung der Kirchenfürsten zu der

! Volksschul-Novelle wenigstens das gewonnen, dass der
Agitation, welche seither von oben wie von unten
gegen die Neuschule unterhalten wurde, ein Niegel
vorgeschoben ist und dass, Dank den Erleichterungen,
welche der § 21 gewährt, derartigen Agitationen, falls
sie sich trotzdem wieder hervorwagen sollten, der Boden
bei der Bevölkerung entzogen ist. Wi r haben zu nichts
weniger Grund als zum Jubel über die Volksschul-
Novelle, aber wir vertrauen einestheils auf die Er-
klärungen der Regierung, anderntheils auf drn gesun-
den Sinn der Bevölkerung, dass das „vernewerte"
Volksfchulgesetz nicht jenen Schaden an dem kostbaren
Institute unserer Volksschule stiften werde, welchen
überängstliche Freunde der Volksaufllärung davon be-
fürchten." — Das „ P r a g e r A b e n d b l a t t " be-
zeichnet die Erklärung Sr. Eminenz des Herrn Cardi-
nals Erzbischofs Fürsten S c h w a r z e n b e r g gelegentlich
der Debatte über die Volksschulgesetz-Novelle als ein
„hochwichtiges Zeichen der Zeit" und sagt: „Diese
Erkläruug beweist, dass auch die Kirchenfürsten den
Standpunkt der Abstinenz als einen verfehlten be-
trachten und drshalb die Verwirklichung ihrer Bestre-
bungen hinfort nur auf dem Boden des Gesetzes
suchen wollen. Das ist unter allen Umständen ein Er-
folg des Verfassungsgedankens, denn nur dann, wenn
a l l e Parteien und staatlichen Factoren ihre Wünsche
auf dem legalen Boden zur Geltung zu bringen suchen,
kann von einer wirklich in Fleisch und Blut über-
gegangenen Staalsverfassung die Rede sein. Mag man
übrigens über den Standpunkt, den die Kircheusürsten
in der Schulfrage einnehmen, fachlich wie immer denken,
fo wird man nicht umhin können, ihr Vorgehen nach
der Etkläruug des Fürstprimas von Böhmen für loyal
uud für formell vollständig correct anzuerkennen."

Reichsrath.
2 6 8 . Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 22. Februar.
Se. Excellenz der Herr Präsident Dr . S m o l k a

eröffnet um 11 Uhr 15 Minuten die Sitzung.
Auf der Miuisterbank befinden sich: Se. Excellenz

der Herr Ministerpräsident und Leiter des M i n i .
steriums des Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellenzen
die Herren Minister: Dr . Freiherr v. Z i e m i a l -
k o w s k i , Graf F a l k e n h a y n , D r . Freiherr von
P r a Z ä k , Dr . Freiherr v. C o n r a d - E y b e s f e l d ,
F M L . Graf W e l s e r s h e i m b , Dr .R i t te r v. D u n a -
j e w s k i und Freiherr v. P i n o .

Auf der Bank der NegierungLvertreter: die Herren
Ministerialräthe Ritter von N i n a l d i n i und Dr .
K r a l l .

Zur Vertheilung gelangt der Bericht des Budget-
Ausschusses über den S t a a t s v o r a n s c h l a g und
das Finauzgesetz für 1883. (Sieh Ausführliches an
erster Stelle der heuligen Nummer. Amn. d. Red.)

Abg. Dr . K l a i c legt sein Mandat als Mitgl ied
des Ausschusses zur Untersuchung der, Affaire Kaminski
zurück.

Se. Excellenz Ministerpräsident Graf T a a f f e
beantwortete die Interpellation der Abg. Dobler und
Genossen wegen Ersetzung der gegenwärtigen Holz-
brücke zwischen Stein und Maute'rn durch eine stabile
eiserue Construction und erklärt, dass diesfalls, da die
Sache nicht Reichs-, sondern Landessache sei, mit dein

niederösterreichischen Landtage das Einvernehmen ge/
pflogen worden sei.. Es habe sich die Nothwendigkeit
herausgestellt, nicht nur für eine Fahr-, sondern auch
für rine Eisenbahnbrücke zu sorgen. Nachdem der in
Aussicht genommene Bau der Bahn Mautern-Krems
ohnehin die Herstellung einer Eisenbahnbrücke noth"
wendig machen wird, fiir den übrigen Verkehr aber
eine einfache Brücke genüge, so fei der Zustand
der erst kürzlich ausgebesserten Brücke für deu provi-
sorischen Verkehr genügend. Die Negierung werde es
sich angelegen sein lassen, die Sache zu beschleunigen»

Der Gesetzentwurf betreffs Einbeziehung von Reali-
täten in das fürstlich Schwärzenberg'sche Secundogenitur"
Fideicommiss wird in erster Lesung dem Iustizausschusse
zugewiesen.

Der Gesetzentwurf, betreffend die Z u f a m m e N '
l e g u n g l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r Grundstücks ,
wird in dritter Lesung, der Gesetzentwurf, betreffend
die B e r e i n i g u n g des W a l d l a n d e s von
f r e m d e n E n c l a v e n und die A r r o n d i e r u n g
der W a l d g r e n z e n , ohne Debatte in zweiter und
dritter Lesung genehmigt.

I n der Generaldebatte über den Gesetzentwurf,
betreffend die T h e i l u n g g e m e i n s c h a f t l i c h ^
G r u n d s t ü c k e u n d d ie R e g u l i e r u n g del
h i e r a u f b e z ü g l i c h e n g e m e i n s c h a f t l i c h e "
B e n ü t z u n g s - u n d V e r w a l t u n g s rechte,
spricht

Abg. Ritter v. I a w o r s k i und führt aus, d B
dieses Gesetz ein Eingriff in die Landesgesetzgeblllig
und in die Autonomie des Landes fei.

Abg. Dr . G r a n i t s c h tritt den Ausführung^
des Vorredners entgegen und betont, dass das Gesetz,
welches für die Landbevölkerung eine wahre Wohlthal
fei, dem Lande gebe, was des Landes, und dem Reiche
was des Reiches sei.

Ackerbauminister Graf F a l k e n h a y n erwidert
auf die vorgebrachten Einwürfe und erörtert in^
befondere, dass ß 2 des Gesetzes die Rechte der Landes'
gesetzgebung vollständig wahre, dass aber dieser P a ^
graph der Landesgesetzgebung vorbehalte, welche GriM^
stücke und in welcher Weise dieselben der im Gesetze b^
stimmten Operation unterzogen werden sollen. D"
Verfahren werde wesentlich erleichtert und billiger ge'
stellt werden. .

Abg. Ritter v. G r o c h o l s k i beantragt M " '
Verweisung an den Ausschuss.

Ministerialrath R. v. R i n a l d i n i setzt ause!"'
ander, dass Vorredner sich in einem Irrthume besing
wenn er eine Collision zwischen der Vorlage und de
Gemeinde«, resp. Landesordnung befürchte. (Beifall'/

Abg. Dr . K o p p weist darauf hin, dass die Land' >
bevölkerung Niederösterreichs sowie der übrigen Pro' ,
vinzen das Zustandekommen des Gesetzes dringe" ^
wünsche, damit den gegenwärtigen chaotischen VertM' !
nisseu ein Ende gemacht werde. !

Nach den Schlussworten des Berichterstatters T " >
Zäk wird der Antrag auf Zurückweisung an de !
Ausschuss mit 119 gegen 111 Stimmen abgele«''
(Bravo! Bravo!) und das Eingehen in die Spec^
debatte beschlossen. .

Zu § 1, welcher die Zuständigkeit der B e «
bei der Theilung gemeinschaftlicher Grundstücke rege»"
beantragt Abg. D r . N. v. M a d e j f k i die Einscha/M
eines Zusatzes, durch welchen jene Grundstücke, b e M ' "

daran denken, welch grenzenloser Kummer um seinet-
willen das Haus daheim mit schwarzen Schleiern ver<
hänge; aber er hätte sich dennoch als Vater freuen
müssen, wenn er seine Tochter heute gesehen uud ge-
hört hätte. !

16. G e r i c h t l i c h e E r g e b n i s s e .
Die Untersuchungsbehörde setzte die Nachforschun-

gen und Erhebungen in der thätigsten und umfassend-
sten Weise fort. Von St. Wolfgang und Umgebung
wurden noch viele Personen vorgeladen und mit ihren
Aussagen vernommen; insbesondere kamen die sämmt-
lichen Schafbergfi'chrer und mehrere Holzknechte noch
einmal ins Verhör, ohne jedoch einen Ausschluss oder
irgend einen Anhaltspunkt zu erlangen, welcher Ver-
dacht und Anklage vom Haupte des Wurzelgräbers
hätte ablenken können. „Das Zusammentreffen aller
Umstände" richtete die Spitze des Criminalfalles nur
gegen ihn allein. Seine Lage wurde umso bedenklicher,
als von München und den angrenzenden Landgerichten
die amtlichen Rückschreiben einlangten, welche die M i t -
theilungen enthielten, „dass die beschriebene Person,
von deren Existenz der Nachweis erbeten wurde, dort
nicht bekannt sei und eine weitere Auskunft nicht er<
theilt werden könne."

Als der Inha l t dieser gerichtlichen Antwortschrei-
ben dem Verhafteten vorgehalten wurde, brach der
sonst so kräftige und unerschütterliche Mann vor
Schrecken fast zusammen, da er einsah, dass es ihm
uun gänzlich unmöglich sei, den Beweis herzustellen,
dass er das bei ihm vorgefundene Geld auf rechtliche
Weise erworben habe.

Da« Gericht aber hielt sich durch seine Angaben
für getäuscht und verschärfte die Untersuchung.

(Fortsetzung folgt.)

Brief aus Wien.
22. Februar.

Fast wäre man versucht, zu meinen, dass trotz
der vom Papst Gregor X I I I . im Jahre 1582 ein-
geführten Kalenderverbesserung ein Fehler in der Zeit-
rechnung eingetreten ist, denn die Wirtlichkeit stimmt
mit der Aufzeichnung nicht zusammen. Schon lange
sind Faschingsdienstag und Aschermittwoch vorüber,
der Kalender weist auf Fastenzeit und doch wird
weiter getanzt und nachtgeschwärmt, als wären wir
mitten im Fasching d'rin. Der Faschingsdienttag gieng
ganz unvermerkt vorüber; keine Straßenbelustigung,
keine öffentliche Volksfestlichkeit. Das ist eben nur
italienische Sitte, und in Deutschland haben nur einige
katholische Städte des Rheins, wie Bonn. Mainz m'id
besonders Köln, Volksfeste uud öffentliche Umzüge am
letzten Faschingstage. Auch die Tanzunterhaltungen
dieses Tages haben iu Wien kein besonderes Gepräge,
man findet nicht jenes letzte Austoben, jenes Genießen«
wollen bis auf den letzten Rest, wie man es vermuthen
sollte. Doch warum auch? Der Wiener weiß ja, dass
nach der angenehmen Abwechslung durch den Härings-
schmaus der Tanz doch wieder von vorne beginnt und
kein plötzliches Ende nimmt, sondern langsam übergeht
in die sommerlichen Freuden. Die hervorragendsten
Faschingsvergnügen Wiens sind unstreitig die Costmn-
feste der Künstlerabende. Unter drr Leitung bedeuten-
der Künstler, mit Anfwand von Geist. Witz und —
Geld, mit großen, Luxus gestalten sich diese Abende
zu schönen, sehenswerten Festen. So wurde z. B. am
27. v. M . in den Mnsikvereinssälen die Belagerung
Wiens durch die Türken mit historisch getreuen De-
korationen uud Eostümen dargestellt. Wer daran theil-
nahm, brauchte nur „ins volle Menschenleben hinein-

zugreifen", wie Goethe fagt, um ein Türken stückt
schreiben. Und das ist an diesem Abende auch s ' ^
geschehen, denn Türkenstücke zu schreiben, ist jetzt "
neueste in Wien grassierende Epidemie. Außer
Schauspielen haben wir auch schon an Tiirkenerzcihl"
gen die Fülle; was wird erst bis zu den Iubilü'U'^
tagen des September werden? Gelehrte Werke <u
ebenfalls fchon zahlreich über diefes Ereignis eljO
nen. Nachdem durch Karl Weiß und eine Public"""
der Bürgervereinigung ..Liebenberg" Herrn > ^ - ^ H
eines Besseren zu belehreu sich anschickten, schrieb l' ^
Moriz Smets darüber, erschien der von Dr. <A.^
besorgte Neudruck: „Abraham a Santa Claras H „ ^
ruf an die Christenheit zur Bekämpfung des tilrk'lA,, ,
Bluet-Egels", und Karl Toifel kündigt eine .,"" !
weise" Belehrung an. „ ^ !

Tief unter deu Costümfesten stehen die rege l " ' ^ ^
stattfindenden „Maskenbälle", welche weder eine g" ,
zende Gesellschaft eleganter und sinnvoller Ver lN^
mnngen, noch eine geistsprühende Unterhaltung, '^,,
heitere Zwischenfälle und buntes Leben aufzu»^ >
haben. .je,

Eine Specialität Wiens, befonders der V o ^
sind die Bauernbälle, auf denen es fehr gemüthllH,,^l
..unterhaltlich" zugeht. Vor Beginn des T a n z e s ^
der Herr „Vuargamasia" mit dem Nachtwächter, ̂ , , „ ,
träger und einigen Gemeindedienern die in ^ . ^
tracht erschienenen Paare in den Saal. Hernnch ^
den vom Bürgermeister die Strasparagraphe im e^,,
Vorortedialekt vorgelesen, wobei dieser stets d u r ^ i
Nachtwächter mit witzigen Bemerkungen «ntervr z:
wird. Diesen Statuten entnehmen wir FO^che"
Wer kein Bauerucostüm an hat, muss als ^ ^sse "
einen Blumenstrauß im Knopfloche tragen, be« «^K l
Verlust er sofort in dem „Gmoanloter", einer p"' l
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eren die Bestimmungen über die Theilung oder Re<
" " r u n g der auf gemeinschaftlichen Grundstücken haf-
I c k ? Benützung«- und Verwaltungsrechte ausschließ-
mun ^andesgesetzgebung zustehen, von den Bestim.
lunge,, des Gesetzes ausgenommen werden.

H Gegen diesen Antrag sprechen die Abgeordneten
7 ^ ° " l t s c h , K o w a l s k i und K o p p . worauf derselbe

u^ehnt und § 1 unverändert angenommen wird.
sck l . ^ " ^ 2 , welcher die Art der Theilung gemein-
? ' ) , 'Her Grundstücke landesgesehlichen Anordnungen
Überlässt, beantragt
tm 6' ? v. M a d e j s k i die Streichung der taxa-
lven Aufzählung der in die Compctenz der Landes-

u letzgebung fallenden Punkte zur Regelung des Thei-
lungsverfahrens.
^ Der Antrag Madejski wird von Dr. K o p p und
"""l Referenten bekämpft und bei der Abstimmung ab.
u eynt, worauf Z 2 nach der Ausschussfassung a«.
Mwmmen wird.
„.^ .^le §§ 3 bis 14 werden ohne Debatte ge.

d-r ^ " 6 15 beantragt Ritter v. M a d e j s k i . dass
dps» a""U zu lauten habe: «Von der Wirksamkeit
H 2 Gesetzes ist Galizien ausgenommen." (Heiterkeit

kl« z ^ ' K o w a l s k i bekämpft diesen Antrag und er-
h " " ' dass er das Gesetz als Wohlthat für Galizien
.,:V?chte, we man diesem aus autonomen Gründen
"'^vorenthalten dürfe. (Beifall links.)
unk ? 6' Dr. K o p p bekämpft gleichfalls den Antrag
«o bemerkt, dass, wenn die Galizianer auch bei diesem
masse für sich eine Ausnahme haben wollen, es schwer

°" verstehen sei, mit welchem Rechte sie über die An-
sn/Fnheiten der anderen Provinzen entscheiden wollen,
lebhafter Beifall und Händeklatschen links.)
H. Z U' wird hierauf angenommen, § 16, Titel und

lngang des Gesetz?s, werden ohne Debatte genehmigt,
viächste Sitzung Montag.

Das neue französische Ministerium
S "nannt und in folgender Weise zusammengesetzt:
" N y Präsidium und Unterricht: Challemel-Lacour
" ußeres l Waldeck-Nousstau Inneres; Mart in Feuillee
^U'tlz; Thibaudin Krieg; Charles Brun Marine;
3 ^ Finanzen; Raynal öffentliche Arbeiten; Mcline
bandet"' ^ " ^ P°l t und Telegraphen; Herisson
^ s ° " ^ 7 - A u s dem vorigen Ministerium sind m
tesp. in ' Thibaudin, Tirard, Cochery. der sein Por-
k/r?sl 3 " " ^ ° " »m fünften Cabinet beibehält, und
W ^ ' V " ^""hergenommen, welcher das Portefeuille der
taus'V. " V " " m ^ demjenigen des Handels ver-
Cen?/' " "^"^ Marinenlinister Charles Brun ist
Lamx " ^ ehemaliger Flotteningenieur. Von General
n X " ° " ' " " l c h " «ach jüngsten Berichten für das
s<^ ^Portefeuille in Aussicht genommen war, wird ge-
w^ ' . . " ^äUe auf den Antrag mit der Frage geant-
»n in^ ob man ihm eine ungestörte Thätigkeit von
ve w l . achtzehn Monaten an der Spitze der Kriegs«

n 2 garantieren könne.
leick ! ^ ° " freilich eine Garantie, welche in Frank«
übern"^ ^ " Erfahrungen der letzten Jahre niemand
selnd <?"' ^ " " ^ ' ^ ^ ^ t sich ja fchon jetzt die zwei«

"e ^rage, ob das neue Ministerium wohl so lange

im Amte bleiben werde wie das „Ferienministerium"
Duclerc, nämlich fechs Monate, oder so rasch wieder
abtrete wie das Uebergmlgsministerium FaMres. Die
Gambettisten, beziehungsweise die Kammerfraction der
republikanischen Union, sind darin am stärksten ver-
treten, weniger die demokratische Union und gar nicht
die äußerste Linke, die voraussichtlich fortfahren wird,
das treibende Element in der Kammer zu bilden.
Man erwartet von ihr einen Antrag auf Verfassungs-
revision, welchen das neue Ministerium voraussichtlich
zurückweisen wird, während es mit der Versetzung der
im Heere dienenden Prinzen in Disponibilität allfälli-
gen Anträgen auf Streichung derselben aus den Armee«
listen zuvorkommen dürfte.

Tagesneuigkeiten.
— (Kön ig Ludw ig am Grabe Richard

Wagners.) König Ludwig von Baiern ist, wie dem
„ I I I . Wiener Extrablatt" berichtet wird, am 19. d. M .
nachts ganz unvermuthet in Bayreuth eingetroffen. Ein
Separatzug brachte den König nach Schnabelweis, einer
bei Bayreuth gelegenen kleinen Kreuzungsstation, wo-
selbst beim Postmeister mittags telegraphisch ein Vier-
gespann nach Bayreuth bestellt worden war. Um halb
12 Uhr traf der König in ..Wahnfried" ein; Frau Co«
sima war erst um 10 Uhr von der Ankunft des er-
lauchten Gastes unterrichtet worden. Sie empfleng den
König an der Treppe und sprach über eine halbe Stunde
mit ihm; hierauf wurde der kleine Siegfried und Eva,
die beiden Kinder Wagners, dem Könige vorgestellt. An
der Gruft WagnerS verweilte der König einige Minuten
und fuhr hierauf nach Schnabelweis zurück, um mittelst
SeparatiHofzug nach München zu fahren. Außer den,
treuen Diener Wagners. Schnavpauf, wusste lein Mensch
in Bayreuth von der Anwesenheit des Königs in dem
Wohnhause Wagners. Der König war nur von einem
Diener begleitet.

— ( P f e r d e . A u s s t e l l u n g und P f e r d e -
L o t t e r i e . ) M i t der vom 29. April bis 6. Mai l. I .
stattfindenden Pferde°Au3stellung in der Rotunde im
k. k. Prater in Wien ist nebst einer gewerblichen Special-
Ausstellung auch die IV. Wiener Pferde-Lotterie ver-
bunden , und findet die Ziehung derselben am 6. Mai
statt. Das Lotterie.Comite. welches sich bereits in voller
Thätigkeit befindet. hat in Bezug auf die Beschaffung
der Gewinstgegenstände den Grundsatz freiester Concur-
renz aufgestellt, und werden demnach die Pferdebesitzer,
Wagenbauer, Erzeuger von Pferde- und Stallutensilien
sowie Firmen, welche schickliche Gewinstgegenstände am
Lager haben, eingeladen, ihre diesbezüglichen möglichst
genau präcisierten Offerte bis längstens 20. März l. I .
in das Bureau der V I . Section für Pferdezucht der k. k.
Landwirtschafts-Gesellschaft in Wien. I.. Herrengasse 13,
einzusenden, ebenso können von Pferoebesihern, welche
die Ausstellung beschicken wollen, die Anmeldungsscheine
und die allgemeinen Bestimmungen in dieser Kanzlei be-
hoben werden.

— (Bodenstedt u n d T e r e s i n a T u a . ) Fräu-
lein Teresina Tua, die vorige Woche im Kölner Gür-
zemch'Concerte spielte, zählt, wie folgende artige Episode
zeigt, Friedrich Bodenstedt, der sie in einem Concerte
im Huftheater zu Wiesbaden zuerst hörte, zu ihren
eifrigsten Verehrern, eine Verehrung, die ihn zwar nicht

erst zum Dichter gemacht hat. aber ihn doch zur Dich-
tung französischer Verse inspirierte. Er sendete der Tua
cinrn reizenden Brief, der mit den Worten beginnt:

II est (l«3 P0I'80NU08 et äo» elw808 8Ul III tsrro
Nont, imi mot no t r iMt 1« elikimo ot lo M)'8töru.
Ferner schrieb er auf sein Bild, daS er der jungen

Künstlerin sendete:
Du willst dein Vild mit meinem tauschen,
Doch deines war schon vorher mein:
Wer konnte deinem Spiele lauschen
Uild prägte sich dein Bild nicht ein!

Der musikalischen Fee Teresina Tua von ihrem be-
geisterten Verehrer. F. Bodenstedt.

Wiesbaden. 17. Februar.
— (Schneeglöckchen.) Professor Forel in der

Schweiz hat über die Zeit des Erscheinens der Schnee-
glückchen während der letzten acht aufeinanderfolgenden
Jahre Aufzeichnungen gemacht. Daraus geht hervor,
dass in diesem Jahre die Blume früher erschienen ist
als durchschnittlich in den letzten acht Jahren, und dass
bloß 1877 noch früher als 1883 die Schneeglöckchen
brachte.

Die «Neue freie Presse" enthält in ihrem Leit-
artikel vom 22. d. M . den Satz:

„Die czechische Universität, die s l o v e n i s c h e n
M i t t e l s c h u l e n . . . . werden schwerlich als An-
stalten gelten können, an denen das Deutschsprechen
erlernt wird."

Diese Behauptung klingt identlsch mit der von
der „Neuen freien Presse" und den ihr gesinnungs-
verwandtcn Blättern immer und immer wieder dem
Publicum aufgetifchten Phrase von der Slovenisierung
der krainischen Mittelschulen, der Ausmerzung des
Deutschen aus denselben u. s. f., u. s. f.

Wir halten ts für unsere Pflicht, zur Aufklä-
rung des Publicums diesen auf Täuschung berechneten
Phrasen den richtigen Sachverhalt gegenüberzustellen.

An den Mittelschulen in Kram wird in den
deutschen Classenabtheilungen der Unterricht r e i n
deutsch ertheilt; in den für die slovenische Jugend
bestimmten Abtheilungen der Unterclasfen werden einige
Gegenstände deutsch, einige slovenisch gelehrt. I n den
Oberclassen ist auch hier der Unterricht gegenwärtig
rein deutsch, nur die slovenische Sprache als G e g e n -
stand wird slovenisch gelehrt. Selbstverständlich wird
in allen Classen auch das Deutsche als Lehrgegenstand
tradiert. Die slovenischen Schüler werden daher bei
der jetzigen Organisation der krainischen Mittelschulen
mit der vollen Kenntnis der deutschen Sprache aus-
gerüstet , so dass sie nach absolvierter Mittelschule
ohne j e d e s H i n d e r n i s deutscheHochschulen
mit E r f o l g frequentieren können. Nebstbei werden
die slouemschen Mittelschüler auch iu ihrer Mutter-
spruche genügend ausgebildet, was bei der früheren
Organisation nicht der Fall war. Die dermalige
Organisation der krainischen Mittelschulen entspricht
daher nicht nur den Bestimmungen des Staatsgrund-

N e r ^ I ' " ber Nähe des Tanzsaales, eingesperrt wird.
Utwpw''Hv"i."t und das vertrauliche «Du" mit dem
NU"Ml lchen „S ie" vertauscht, kommt eben dahin.
Elraf " ' di.e " " ^ " Tanz versagen, ereilt dieselbe
so^° f.. ^'yens bestellte Gemeindediener und Spione
Gesek ^ - ^ strengste Ausführung dieser drakonischen
ley f,'> Gefangenen müssen im Dunklen schmach-
te >. " 2 eine „liebende" Seele (wörtlich genommen)
etl'al ^ " " ^ i und die Taxe von zehn Kreuzern
^lwef. ,- ^ ' stehen den VaUbesuchern auch manche
lknzp m ?k"len zugebote. Ein Briefträger besorgt die
V l « t t ^ den Verkehr der „Kureschbondenz-Karten".
Yjur 3Ü5 h ' " einen Theil der Tanzordnung folgen:
^ l t a N ' ^ . ) Deutscher (d. h. Walzer), 2.) Zepperl-
6 ' ) A ' w ' ^ G'str°"'pfier, 4.) Gadril l, 5.) Landler.
5 M ^ M n d e r . 7.) Stan-Polka (d. h. Polka fran-
»Nan' >. <.^N'peN'Gadrill. Vei letzterem Tanze hält
Hie s' '"ch bunte Papierlampen in der linken Hand.
Etadt' Kannten «noblen" Bauerubälle der inneren
gen d ^ " d natürlich nur stark abgeblasste Nachahmun-

r m naturwüchsigen Faschingsbelustigungen,
^lttze d ^ m . ^ ^ Fajchmsssgrenze lassen sich die
yenz" ilb 5. ^ ' ^ Verlängerung des Vergnü-
dezhg^r'chreiten, und das Vergnügen des Eises ist
doch ", " 'N so dehnbares wie das des Tanzes. Und
?'ndur^ A . ^ be" Wienern, trotz eines mehrere Tage
lch a»? ""Elenden Thauwetters ein glänzendes Eis<
A a l an, <?//" bes vorigen Monats zu veranstalten.
^'Nabn k » <n> des betreffenden Tages wurde die
! ? " balk ? 5 . "er Eislaufuereins erst eröffnet und
Mindern ^ . " . ^ t von Engländern mit ellenlangen
pichen- ' ^ " l k innen ohne Schleier und heitern Der-
^gerinnen ^ . " ' " "d Harlekine. Reitdamen und
«"ionalcntt.'l 6 " " "b Trägerinnen aller dmkbaren
^cinder ^ ' ^ "".b der unglaublichsten Phantasie-

Meben sich im teilen Wirrwarr auf der

etwas nassen Decke herum. Gegen 9 Uhr vereinigte
sich die bunte Gesellschaft zu einem Umzüge, der von
16 gleich gekleideten Eliteläufern und Eliteläuferinnen
eröffnet, einen Löwenzwinger, Pferde, Bären und einen
Elephanten mit sich hatte. Nach der glänzenden Qua-
drille der Elittpaare erhielten die tollen, heiteren
Sprünge der zahlreichen Clownsipftschaft, die Bändi-
gung der Löwen und die Vorführung des dressierten
Elephanten, der von zwei EiKküiistlern dargestellt wurde,
den größten Beifall. — Geht das Eis nun vollends
seinem Ende zu, dann bleibt noch das NoUschuhlaufen,
welchem Sport gleich in der Nähe des Eisplatzes ein
nettes Holzgebäude errichtet ist. Auf Asphallboden
mit vierrädrigen Schuhen kann man sich hier einem
dem Schlittschuhlaufen ziemlich ähnlichen Vergnügen
hingeben. Doch, reizt nicht ein Vergnügen, das man
lange entbehren muss. viel mehr, als eines, das uns
täglich zugebote steht?

Der musikalische Geuuss, den man allerdings in
Wien nie entbehrt, gelangt bei oer sich allmählich ver-
mindernden Bedeutung obiger Vergnügen wieder zu
höherer Geltung. I n dem letzten (sechsten) philhar-
monischen Concerte hatten wir den uns unvergesslich
bleibenden Genuss der Beethoven'scheu Ouvertüre zu
„Leonore" (Nr. 2), die unter Iahns ausgezeichneter
Leitung vom Hofopernorchester in grandioser Weise
ausgeführt wurde. I m Wohlthätiqteitsconcerte vom
13ten diefes Monates trat der Violinvirtuose Herr
Ondrikek wieder auf, dessen wunderbarer Vortrag der
Aeelhoven'schen Oäur-Romanze die Zuhörer entzückte
und sie durch die virtuose Ausführung des Hexen»
tanzes von Paganini in Staunen und Verwunderung
versetzte.

Nun trauert die gesammte musikalische Welt !
Richard Wagner, soll ich sagen : ist nicht mehr? Nein,
nur sein unsterblicher Veist entfloh der sterblichen

Hülle gen Wallhall den Helden zu, die seine Leier
eiu Menschenalter hindurch besang. I m schönsten Lenz-
monat, im Ma i , wenn die Natur in tausend Keimen
nach Licht und Freiheit strebt und tausendfältig der
späteren Reife der Schönheit entgegenblüht, da erblickte
auch Richard Wagner das Licht der Welt und nun,
da unter dem blauen Himmel Italien« der Frühling
im lauen Windeswehen schon sein Nahen ankündigte,
schloss er sein lhatenreiches Leben.

Der große Antheil, den Wien an der allgemeinen
Trauer hat, wird noch vergrößert durch die vielfachen
engen Beziehungen des Verstorbenen zur Stadt Wien.
I m Jahre 1862 trat er das erstemal als Dirigent vor das
Wiener Concertpublicum, im H?rbft des Jahres 1878
wurde sein „Siegfried" zum erstenmale hieraufgeführt;
sein „Ring der Nibelungen" wird alljährlich in einigen
Cyklen gegeben; Opern, wie: „Tannhäuser", „Lohen-
grin", ..Der fliegende Holländer", sind ständig im Re^
pertoire des Hofoperntheaters; Theile des „Parsifal"
bekamen wir in Concerten schou zu hören; eine große
Wagner-Todtenfcier, ein Wagner»Commers werden
Anfang März abgehalten werden. Ein Denkmalcomite'
hat sich schon zusammengesetzt; das schönste Denkmal
aber, das man dem Genius setzen könnte, wäre eine
ausführliche, wahrheitsbeflissene Lebensdarstellung. Solch
eine Darstellung, die das Leben und Schaffen, das
Kämpfen und Streben des Meisters, seine siegreiche
Ueberwindung aller Hindernisse und Wlderwärtlgkel.
ten und endlich sein Emporsteigen zu einer unvergleich-
baren Höhe schilderte, wäre. was Emil Palleske von
Schillers Lebensbeschreibung so schön sagt: „Dem Dar«
bendeu ein Beispiel, dem Erschlaffenden ein Sporn,
dem Wankenden ein Halt, dem Gläubigen ein Freund,
dem Kämpfer für Wahrheit und Recht ein Führer."



Laibllcher Zeitung Nr. 45 384 24. ssebnmr 1883.

gesstzrs, sondern in erhöhtem Maße d^n p r a k t i s c h e n
B e d ü r f n i s s e , hat also ohne Frage den Vorzug
vor der früheren. Jedenfalls steht die gegenwärtige
Ausbildung der slovenischen Mittelschüler im Deutschen
vor der früheren um nichts zurück, und wird die
„Neue freie Presst" angesichts dieser Tha tsache
wohl zugeben müssen, dass sie bei Aufstellung ihrer
obigen Behauptung schlecht informiert war oder viel-
mehr schlecht informiert sein w o l l t e .

Locales.
— ( P a t r i o t i s c h e r F r a uen«H i l f s v e re i n.)

Der hiesige patiiotische Frauen-Hilfsverein für Kram
wird D i e n s t a g , den 27. d. M.. mn 11 Uhr vormit-
tags in der Wohnung der Vereiusfträsidentin Frau Cö-
lestine S c h i f f e r (Auerspergplatz Nr. 5) seine diesjäh-
rige ordentliche Generalversammlung abhalten, bei welcher
der Nechenschafttzbericht, die Casseschlussrechnung und die
Magazinseffecten'Schlussrechnung pro 1882 zum Vor-
trage gelangen, dann die Neuwahl des Ausschusses und
die Wahl des Censorencollegiums zur Prüfung der Rech-
nungen vorgenommen werden wird. Zu dieser Versamm-
lung werden hiermit alle Vereinsmitglieder sowie auch
Frauen und Fräuleins, welche dem Vereine beizutreten
wünschen, zu erscheinen eingeladen.

— (Vom V e r e i n der Aerz te ) wird uns nach-
stehendes, an Herrn k. k. Negierungsrath Professor Dr.
V a l e n t a gerichtetes Telegramm mitgetheilt: Vereins»
Mitglied Hcrr Schweiger in Laas hente den (22, Fe<
bruar) gestorben. Begräbnis Samstag Nachmittag. —
Razftet.

Herr Martin Schweiger war über 25 Jahre
Bezirtswundarzt in Altenmarlt bei Laas und langjäh«
riger Bürgermeister, Mitglied des Bezirlsschulrathes
dortselbst und wurde vor einige» Jahren mit dem gol-
denen Verdienstkreuze ausgezeichnet. — Der Verstorbene
war ein äußerst humaner und beliebter Arzt und Wohl-
thäter in der dortigen armen Gebirgsgegend. Derselbe
war der älteste Bezirkswundarzt in Krain.

— (Kammermusik.Abend.) Das Befinden des
Herrn Hans Gerstner ermöglicht nun die Anffilhrung
des neulich entfallenen Kammermusik«Abeudes. der
morgen S o n n t a g , 25. d. M., nachmittags um 4^/, Uhr
definitiv stattfinden wird.

— ( I o u r fixe des „ S o k o l " . ) Heute Samstag,
den 24. d. M.. findet im Glassalon des Gasthofes „zum
S t e r n " (Kaiser-Iosef.Plah) ein gemüthlicher Vereins«
abend des „Sokol" statt, zu welchem die p. t. Herren
Mitglieder und Sänger der Citalnica höflichst eingeladen
werden. Anfang halb 9 Uhr. Zutritt hiezu haben nur
Mitglieder des „Sokol" und die Herren Sänger der
Aitaluica.

— ( V e r e i n s ' B e s e d a i n der C i t a l n i c a . )
Morgen Sonntag (25. d. M.) findet in der hiesigen
Citalnica eine Vereins<Beseda statt. Das Programm
lautet: 1. „äi'oiwo uovo l e w " ! Lustspiel in einem
Acte, nach dem Serbischen des Kosta Triskovic ins Slo«
vcnische übertragen von l . — I I . » I M u k " . Operette
in einem Acte von Dr. I p a v e c . Klavierbegleitung durch
Herrn I , Ohm Ritter v. Ianuschovsly. — Aufang um
halb 8 Uhr abends. Eintritt n u r für Mitglieder der
Citalnica.

— ( A u s G r a z ) schreibt mau unterm 23, d. M . :
Vorgestern ist hier nach längerem Leiden Herr Josef
Karl Hof r icht er, emeritierter k. k. Notar, Ehren-
bürger von Radkersburg, Frohnlciten und Lnttcnberg «,.
im 77, Lebensjahre verschieden. Der Verstorbene hat sich
um die Förderung der imierösterreichischen Topographie
und Statistik, um das Touristenwesen und um die Ein-
führung der Ortschroniken, namentlich im steierischen
Süden, viel verdient gemacht. Seine Artikel in den
Grazer Blättern trugen gewöhnlich die Chiffre: ^. 0, I I .

— (Triester Aus st e llu n gs . Lotterie.)
F̂ünfter Iiehungstag) Am 22. d. M vormittags wur«
den folgende Nummern gehoben, auf welche Treffer im
Werte von 25 fl, entfallen : 1225967 1841300 1086831
1895068 357180 1191168 1191826 1071260 945576
1263123 1564586 893148 627130 1423285 967129
495152 17N644 371566 1923461 1291109 654830
640093 914764 1214977 1023897 1582362 1693514
440747 836297 1155994 666744 889969 N19695
40763 357205 1361202 1677617 44905 1643527
993645 717005 139177 694466 1635257 1196061
1034044 110155 479115 1624087 138198 1658905
1608008 1306408 493840 1099942 383130 1041930
566170 189165 643904 1573965 673445 1265980
1971517 1795645 1804681 1414800 371450 34674!
420205 563104 521525 1034713 787701 1070495
1266641 1245653 689981 1539847 1449379 769833
651627 562838 956385 521164 1162851 1494397
1114049 304817 1522529 1567733 406586 1675570
479297 1449711 1463106 1963827 950180 892914
359912 1439113 1519799 497043 931814 1489510
1214350 1764804 701097 42753 502349 1801191
9lM93 1878352 1314232 396520 1417224 281555
1199027 s'.tt2,78 1712583 1925843 542996 165919
1062285 597035 584117 1014298 160069 1002736
und 1054723.

— ( T h e a t e r Nachricht.) Der von seinem
vorjährigen Engagement an der hiesigen Bühne hier be-
kannte Tenorist Herr E r l fühlte diesertage. wie man
dem „Fremdenblatt" aus B r u n n schreibt, daselbst bei
der „Don«Juan"-Vorstellung einen unliebsamen Zwi-
schenfall herbei. Der Verlauf desselben war nach dem
genannten Blatte folgender: Masetto und Ierline san-
gen ihr Duett (vor der Ballscene) und es sollte nun das
Maskenterzett folgen. Da fiel plötzlich der Vorhang und
Director Dr. Franck'l trat vor, um dem Publicum die
Mittheilung zu machen, dass Herr Erl, der Darsteller
des Octavio, derart heftig erkrankt sei. dass er das
Haus verlassen musste. Ein Theil des Pnblicnms
applaudierte, ein anderer zischte und die Vorstellung
wurde dann ohne Octavio zu Ende geführt Hinter den
Conlissen hatte sich aber Folgendes zugetragen: Herr
E r l war nach seiner Arie in die Garderobe gekommen,
warf in erregter Stimmung sein Costüm ab und ver-
langte seine Straßentoilette; als man ihm snuts, dass er
ja noch auftreten müsse, wurde Herr Erl noch erregter
und rief in heftigstem Tone: „ I ch ha be ausgesp ie l t ! "
Danu warf er sich in seine Straßcnkleidung und verließ
eiligst das Theater. Tagsdarauf ließ der Director den
Sänger ins Directionsbureau rufen, um ihn zur Ver-
antwortung zu ziehen. Erl erschien nnd erwiderte, dass
er nicht nur bisher in allen seinen Partien fast gar
keinen Applaus erhalten, sondern Montag sogar Lachen
und Zischen gehört habe. (Das geschah auch wirklich,
weil der Souffleur bei der großen Scene zwischen Donna
Anna und Octavio laut: „Weiter, weiter!" rief.) Erl
versicherte, er wäre deshalb so erregt gewesen, dass er
das Theater verließ, es sei geschehen, er müsse die Con-
sequeuzen tragen, Erl soll auch sonst von großer n e r -
vöser Unruhe sein. Schon Sonntag bci der Aufführung
des „Lustigen Krieg" wollte Er l mit Frl. Walter nicht
mehr auftreten, angeblich, weil diese ihre Rolle als
Violetta zu wenig lebhaft spielte.

— (Landschaftliches Theater.) Das Gast-
spiel des allerorts gefeierten Heros im Grotesk-Komi-
schen, des unvergleichlichen Wilhelm Knaack, hat gestern
an unserer Bühne begonnen, und das ausverkaufte Haus
kam aus den Lachkrämpfen, in die es der Meister der
Mimik zu versetzen verstand, nicht herans. Alle jene
Vorzüge, die den überall so gerne gesehenen Gast be
rühmt gemacht, er hat sie sich in seiner langen Theater-
Praxis nicht nur bestens zn erhalten gewusst, er er-
scheint uns, die wir ihn seit Jahren nicht zu sehen
Gelegenheit gehabt, darin womöglich noch gefestigter.
Die unverwüstliche Frische des Wches und Humors iu
Sprache, Gesaug, Mienen und Gebcrdeu, die diefem
trefflichen Künstler innewohnt, sie gestattet ihm, stets
neue Kraft zu schöpfen für die Gestalten, die er vor-
znführen hat. So war er denn auch gestern in den drei
Rollen, die er uns gab, als Lasscnius im „Hofmeister
in tausend Aengsten", als Bedienter Peter im „Sohn
auf Reisen" und als „Schneider Fips", immer ein an-
derer und immer ein besserer; doch nein — das ist
Geschmacksache, er War in jeder Rolle gleich vollendet.
Gleichwohl möchte es uns scheinen, als ob sein „Peter",
namentlich durch die Erzählung von der Entdeckung
Amerikas, den weitaus größten Anklang gefunden hätte.
Herr Knaack wurde beim Entree stürmisch empfangen,
auch cin prachtvoller Lorbeerkranz mit den schwersten
rothen Schleifen flog ihm da aus der ersten Parterre-
loge der linken Seite (des Zuschauerraumes) entgegen,
und der Beifall für den liebwerten Gast steigerte sich
von Scene zu Scene zu frenetifchem Jubel. Von den
Mitwirkenden ragte besonders unsere ebenso begabte als
strebsame Naive Fr l . Kadletz hervor, und auch Frl .
EsbuchLl und Fr. Wal lho f , dann die Herren Röder,
Horwitz und E w a l d gaben ihr Bestes. — cs.

— ( L i t e r a t u r . * ) „ D a s I n t e r e s s a n t e
B l a t t " . Wien, Schulerstraß? Nr. 14. bringt in seiner
neuesten Nummer die Sterbescene Richard Wagners im
Palazzo Vendramin nach einer ans Venedig eingesandten
Skizze und enthält ferner neben dem gelungenen Porträt
des Meisters die photographische Abbildung des inter-
essanten Briefes, welchen Richard Wagner nach der ersten
Aufführung des „Tannhäuser" in Oesterreich an den
Kapellmeister des Prager LandcstheaterS richtete. Ein
hochinteressanter Aussah aus der Feder E. M. Vacanos
schildert in anziehender Weise das Leben des Verewigten
in Venedig und veröffentlicht das Programm der letzten
deutsche» Theatervorstellung, welcher Wagner beiwohnte,
nnd wo seine Tochter Daniela v. Bülow mitwirkte. —
Die reich ausgestattete Nummer bringt noch folgende
Abbildungen: „Die Passagiere der „Cimbria", ,Berit-
tene Briefträgerinnen". „Die Eröffnung des englischen
Parlaments" lc.

* Alles in dieser Rubrik Angezeigte ist zu beziehen durch
dl<> llicsia«' Buchhandlung. Ja. v. Kleinmaur ck Fed. Vamliera.

Danksagung.
Die Erben des am 23. v. M . verstorbenen Herrn A n t o n

S a m a s s a , Ehrenbürgers der Stadt Laibach, haben mir über
lchtwillia.e Anordnung drs Erblassers den Vctrag von 114 fl,
zur Äcthcilung der im städtischen Armcuhausc befindlichen Pfründ-
ncr uud Wartpersoucu mit jc Einem Gulden und weitere 500 fl,
zur Vcrtheiluug au wahrhaft bedürftige hierortige Hausarme
übergeben lassen.

Nachdem ich das Geeignete veranlasst habe, um die uam-
hasteu Spenden ihrer Bestimmung zuzuführen, suhle ich mich
verpflichtet, diesen Act werlthätigcr Nächstenliebe mit dem Aus-

drucke del wärmsten Dankes und mit dem Beifüge» zur öffent ,
lichen Kenntnis zu bringen, dass Herr Anton Samassa testa' j
mcutarisch außerdem noch den hierstndtischcn Nrmenfond w"
einem Legate von 2000 fl. bedacht hat.

S t a d t m a g i s t r a t La ibach, 21. Februar 1883,
Der Bürgermeister: Graffelli m. !>>

Neueste Post.
O r i g i n a l . T e l e g r a m m e der „ L a i b . Z e i t u n g " 5.

Berl in, 23. Februar. Abgeordnetenhaus. Der Cul' i
tusminister erklärte, dass der Briefwechsel zwischen del" !
Papste und dem Kaiser fortgefetzt werde. Der letzte >
Brief des Papstes fei bereits beantwortet. Die „Nord"'
allg. Z tg . " veröffentlicht eine Note Iacobinis. w M
mittheilt, dafs der Papst in eine Beschränkung d" !
Prüfung der Kirchengesetze auf einige Punkte wil l ig^
Die Bewilligung zur Anzeige soll gleichen Schri t t
mit der Revision der Gesetze erfolgen.

Par is, 23. Februar. Man versichert, dafs morge"
die Drcrete veröffentlicht werden, welche die H e r M !
von Chartres, Aler^on und Aumale in Disponibiliti"
verfetzen.

C i l l i , 23. Februar. Heute ist hier Herr 2)l.
Stefau K o ? e v a r , 75 Jahre alt, gestorben. ,

Z a r a , 23. Februar. Gestern starb hier der l.l>
Landesschulinspector hochw. Herr I . A o l a r im böste"
Lebensjahre. .

B u d w e i s , 23. Februar. Der hochw. V i M
von Vudweis, Johann Valerian I i r s i k , t. l. geh"'
mer Rath, Großkreuz des Franz-Iosef-Ordens, Doctol
der Theologie, Hausprälat und Thronassistent Sei l^
Heiligkeit des Papstes, ist heute morgens in sein"
Residenz, 85 Jahre alt, gestorben, nachdem er kilrzM
auf einer Spazierfahrt von einem Schlaganfalle be-
troffen worden war.

R o m , 23. Februar. I m Processe der am 6. un°
7. Jänner wegen Enthüllung einer Büste Overbad
verhafteten Individuen wurden die Acten der Anklage"
section zur weiteren Procedur überwiesen. 15 Ange'
klagte sind eines Verbrechens beschuldigt, auf welch^
der Artikel 174 des St. G. V . (Perfonen, welche d^ !
Land einer Kriegsgefahr aussetzen) Anwendung finde^ ^

M a d r i d . 22. Februar. Einem Schreiben al»« >
Manila zufolge ist der den Dienst zwischen den vel"
schiedenen Philippinen-Inseln versehende Dampfer '"
die Luft geflogen, wobei gegen hundert Personen l ^
tödtet wurden.

Theater.
H e u t e (ungerader Tag) Gastspiel des Komikers hcrru V5' , i
Helm ttnaact vom l, l. priu. Carltheater in Wien: Neccp s
gegen S c h w i e g e r m ü t t e r . Lustspiel in 1 Act uach ^ °
Französischen des Don Manuel Juan Diana von Dr, Fastens
— Umsonst . Posse in 1 Act von I . destroy. - E ^
v o l l k o m m e n e F r a u . Lustspiel in 1 Act vou C ^ G ^ . !

Lottoziehung vom 21. Februar:
P r a g : 10 30 37 26 53.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

Z "5 m zß ^ :^ ?"Z
5 "Z W N Z 3,n ^

Z Z 5 Z ^ ^ Z " ^ 5 5
7U.Mg. 745.77 —0,8 W. schwach bewölkt „ .«

2!i, 2 „ N. 744,16 >13.6 SW. schwach fast heiter ^
9 „ Ab. 746,89 > 4,2 windstill mondhell

Morgens bewölkt, tagsüber ziemlich heiter. Sonuelckhk' '
Abendrots), mondhelle Nacht. Das Tagesmittel der W^"
-> 5,7«, um 5,8° über dem Normale. ^

Verantwortlicher Redacteur: P. v. R a d i c s ^ ^ < ?

Für die während seiuer langwierigen Krant^
^ heit unserem nuu in Gott ruhenden Vater

» <Mmrd Oalderaris
^ zuthcil gewordene Theilnahme, für die siunig? Kranz"
^ spende zum Leichenbegängnisse und die rege Bether

I>lN>ug au demselben sageil wir allen unseren herz'
^ lichstcn, innigsten Dank.

D Die trauernde Familie.

Wtllßl1l.1l.liMMM'lM.
Maßstab 1 : 75,000. Preis per Vlatt 5(1 lr.. in Taschcnf""

auf Leinwand gespannt 8(1 l r .

Jg. u. KlemmM K Feil. ZamLerg8 KlManlllnnü

lick liir klöliolllimtor »1Ic>r 8Mn<lo. mit W0 UIu?U^ ^g
nod8t 1'loig«mirlm^ Mi- 1 N, 50 kr, sr-mco xu ^ ^ " " " .a g!,

5. n. HI.. rranki, Mll. II, 0dm DMU8tM l̂
l08 usIiLU ävlü ,.8o1M1oi'Ii0l«." »elollntv ^.Il»"»ll1 l«! 9
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Course an der Wiener sörse vom 33. Februar 1N83. ( ^ ̂  Wĉ en «o«^^«)
^ Geld Ware

^>>bn""me " " " "

' ' '^ !« V,° ^laat«Ic,Ie . 250 fl. n « 5« 119 . .
l^o«r <»> ^ ! " ' ^ l'U" « iZo ̂  l30 ?5
' ' " l r ^ « . « , , M » l l e l ! 0 « ^ I»? 5N 138 -
l^ iet ^ ' " " ' « l ° l e . . 100 „ i«u 75 l',<>'«5
^ ° » l y . ^ , „ , ' . . , - - ÜU „ 170 25 !71 25

« «"«"inscheine . per S t . 3 7 - 3 9 -

" . »l^enrenle. !!^:erftci . 92 »k !>3-iü

" ' ^ o l b r e n ^ , . . . , ^ , „«-,<>

: ^ ? ^ , , ! - - - « ^ ^
'̂ « - laa.kObl . (Ung. Oftb.) 11«.» n o <̂5

""»! >«°>c 4°/o 1W fi. . .109 70 1 1 0 ' -

^ e u t l . - O b l i g a t i o n e n

?> >wiz,,ch/ >U°- - l°? -

' ^ l " ! > V e »??5 »UL5

Velb War«
5°/» Temesvar«V»nattl . . »8>— 98 7b
5°/» ungarische »8 75 »9 2l,

Andere Zssentl. Nnlehen.
Donau-Aleg.'Loso 5"/« 100 fl. , 114?'. iiü-50
bto. «nlelhe i»7«. steuerfrei . 102-— i«2 5c

Nnlcüün b. Staotgemeinbe Wien i o i 7 5 lU3 —
Änlchcn b. Stabtgemcinbe Wien

(Si lber oder Gold) . . . . — -
Prämien»Anl.b.Vlabtgem.Wi«n »25 50 l»u —

Pfandbriefe
(fürioufl.)

Vob^»».>il lg. öfterr. 4Vi°/<>G°Id 117 50 115—
bto. in 5.U „ , 4>/, °/» «5 50 9 « —
bto, in 5<i « „ <°/, . 91 ?c» 9 t ' ^
dto. ^rämicn-Schillbvcrschl.»-/,, 97-5« 95 —

Oeft. Hypothclenbanl lo j . 5>/,°^ iao'5c< ,c,z -
Ocst,-ui!ü> D>»tt uerl, 5«/^ . . ,oo 70 ic« 90

bto. „ <V,°/«. , 98 7b 98 »5
dt!>. „ 4°/^ . . 928c 82 95

Nnz. allg.Vobencrebit-Ncticnges.
in Pest in 3 4 I . verl. ^>/,°/° . i d i — lüü -

Prioritäts. Obligationen
(sül 100 ft.>.

Elisabeth'Weübahn l . Emission 9s 70 99 —
lferdina»d!'-Norbd.ihn »n S i l b . 104 75 105 —
Fra>n<>oscs-Vadn 10», 3c 100 70
^aiiiische l l lNl < Vudwia» Vahn

'^»,, IX^I ,'!M! n. ̂ , 4>/,'/« . . 9» 85 99-20
Oesierr, siordwefibahn . . . . l0U «0 i01-2<,
Oicbcubürgcr 91 «0 91 90

<Ä.:ld Ware
Staatsbahn 1. Emission . . . iLo 50 I 8 l —
SÜbbahn l»»«/» l l 8 4 . _ i8j.5o

„ >5°/ , >!18?01lg —
UNss.'gal«,. VahN 91'50 « l 80

Diverse Uosc
( p « Stück).

«Hltbitlole luo fl !7c'?5 171 35
Llarl.''l'<>Ie 40 fi ,7-5^ 88 l!5
4«,„ Donau.DllMvflch. io» <l, >l,» ?ü il.» 5c
kalbachci Prämien»?lnlehcn LO ft. 23ü5 «3-75.
Ofen« i!ose 4«ft z>>_
Palfsh.eose 40 N ««'50 3 7 -
Nöthen Kieuz, ösl. Ges. v, 10 f l . i«'2'> 12 75
«udüls»Lolc 10 ft 2(. ha __._
SalM'^'ose 40 fl 5 1 . ^ 5,-^.
St,'Gen2i<«'i.'ose 40 ft 4525 4^,75
Waldstein-eose l!« fi .̂g .̂ 5, ^ , _
Winbisch8liitz>-?ose 20 fl. , , , 3g— gg.„

VankActien
(p<v Vt i l - l ) .

«lnglo»Oeft«r. Van l 12« f l , . . i z i 5.0 i z i 75
Oanl'Gcscllschast. Wiener 200 ss.
Vanlueiein, Wiener, 100 f l . . . i i i>?b n » -
Vdncr.'Nnft,,Oest.200sl. Z.40"/„ 2ie — 22» 5<,
Clbt. 'Anft . f. Hand u. G. 1«0 st, »ni 20 30^50
<irdt.'«:>st„ NÜg, Ung. 20c ft. , «a»— ^,»-,0
Dtvoslteub., Nlla, 200 fi. . . . ,^3 — 215-75
«tOcompte-Ges., Viicoesöst, 500ft 8 /^ — s?5 —
Hyputhele»!,., ö!l WO N. 25"/« H, —-— — ^
Kinbeldanl oft, xooft, G . 50«/oH. ^ — ^ . ^
Oesterr..Nn^,. «ant »23-— 851-—
Niiionbalil lW fl l18 60 11875
!i!crlcd>l>d^iil i i l l ^ , i i « ss. , . 147-5» 14« —

Held Warc

Nctien von Transport-
Unternehmungen

(per Stück),

«lbrecht<Aahn «00 f l . Sl lber , —'— — —
Nl<eld>ffi»m«,.Äah,:«00ss.Silb. '«3»» Iß9 70
Äuss!a,'Iepl. «is.-nb, 200 j i . >iHl 5ek — 57Ü —
Vöhm. Norbbahn 15« f l . . . . l « i 52 1»« 50

westbah',, 200 ! l , . . . — —
Nuschiiehrod« «öisb. 500 f l . T IN , 8»a — »<4 —

, <U«, ») 200 fi. , ,78 — 180 —
Donau « Damvsschiffahrt « Ges.

Oüflen-. 500 fl, <iM gi<,^.<; iz^.
Dlau<<lis,<B>lt,.DH..^,)2a0!1.G. 1«» — >»,« 5»
Dux'G°dc!!vachel<l.'«.200ff.S,
Elisadetü.Vahn 200 N, ( lM , . . 214— 2l,4'»5
„ Linz<Blit>wci» !ion fl. . . , 1,4 —. i , t 50
„Sl!ch.<T!l0l,!II.E,l87320<)s!,S, 183 — 1835^
sseidinandz^Nordb. 1000 fl. H'M, 2737 2742
ssranz-Iolef-Vadi! 200 st. Sl lv, i»3 75 '.94«5,
ssünltilchcN'ÄarcserV!s.2anss,S i i l — 2!«; —
Galz.llarl'^lldwiz.Ä 200fl. <lM, 50» — ̂ 09 »6
Grai'Köfl2chcr6,«V,200!l.i!.W, 234 — 23ss >-
Kablcüdi'rg.Hisend. 200 ff, , . 38 — 2S l̂ 0
Äll!H^ll»Oberb. Eisenb.2üO?l. Z, 14575 14»L«
^»ibirg < Czrnow.» Iassv «öisru^

baho-GeseN. «oa ft, ö,W. . , 1?,! 25 l?1 —
Vloyd, ösl,-ung., Trief! 500fl.H l.'!, ««0 — «L2 —
lDeNeri, Norbwestd. 200 ft, Si lb, 2(>« 7l. 207 -

bto. (üt. N) 200 N. 3ilber . 22S 75 i2? 2i
Prag-Dur« Hise-lb. I50 l l .2 i lb , H7 5« 58—
«udolf» «ahn 2U!) fl. S i l b « , 165 50 lt!«—
ViebenbilrM ^lsenb. 200 ft, H i«u ?s, i v l s>»
LlaatOelieild id-! ^a» ft. ö, W, , 33^ »0 ,555 c<>

«, lb l Ware
Silobahn «0« ff. SlNei . . . 14,— lH« i6
Gllb.Norbd. Äcrb.'V. «aff.VHi, 1!i0 ?k l5 i «5
Theiß.Äahn wa fl. l . w . . . 248 5« 24» —
Tramway»Oes.,Wr. 170 ft. ö.N). 2>5-— 2»5 »6

, «Dr., neue 70 fl, . . — — —-—
Ilanapolt»Ä«l«llschaft l«0 ü. . »<i—
lurnaii 'Klalup 205 ff. s, l l l . . —'— —'—
ll!lg,.gali,, Eisenb. 2«u ft. E i l b« 152'«5 l»3'—
Ung, «oiboftbabn 200 ft. V l l b« 1K3 ?s> l«4 25
Ullg.Weflb.(«aah>Gr>,,)«»fl.S, 1 « - 1 « KO

IndustrwActie«
(hcr Stück),

itzudl unb »indberg. «ise«» »ud
Ttah l ' Iud . in Wieu »00 ft. , —-— — —

<liscnbabnw..i!e!yg. I.«00fi. 40«/2 — — — —
ElbemiM", P>ipl«s. u. V . .O . «-»«. «4 —

Montan.Oesells. östcrr,»alpin« , ?ü?5 ?u-zf>
Prag« lkisen-)nd.°Oes. 20a fl. l«8 «(, lu9-si0
Salsso'Tar,. ii istniafi. 100 si. . 12» ho »zz «,
WaN>:ns..Ä.. Oest. tu W. IU« st. — — — —
t l i sa i l « «ohlenw,»Oes. 100 l l . . — — » . —

Devise».
Deutsche Pläyc »«55 « ? a
London »1» 85 l»2 c.5
^ar i« 475e 47ÜÜ
Pctcr»bul,i - .—. — —

Valuten.
Ducalen l-65 l » 7
»u^grancs'stilck« »<s »ü?
Gilder —'— — —
Dcutjch«! M<ich«ba>ll»ot>!!,. . . 53-50 b« »<<

Malz-Extract-Bonbons,
'-uberoitot vom Apothekor

C. Piccoli
in huibach, UienersUasse,

co»S,o.r°;n-stom Malzoxtract (mit Damns
^icentnort) , loicht verdaulich, nahr-
lö<in..ri01Z8tllleni1' a i l so ' ichtünd mid schloim-

j „V; * eefe'ßn H u s t e n , Heiserkei t ,
v-*?n"» B r u 8 t " u n d Halsleiden.

Bon>T i?11 vo rwoc lisoln mit ähnlichen
au n! T'-di0 i m H a n d o 1 vorkommen und,
ston^i Ur,°n M a t d r i a l i ™ zuborcitot, inoi-

ns, f01 kesundhoit schädlich sind
dor on Malzbonbons sowohl als allo an-
*ühro„ V-0U "I1 ' , z u b o™toten Pastillen

N.,,.i:, , tol lunff°» wordon umgohond gcgon
^•"„hnalun. cffcctuiert. (327) 4 - 4

• I. KI. Is. priv.

Milchkräuter Zeltchen
Una ] } " l s ^ s . M i t t e l gogon Husten-, HaLs-
i 60 II loul,en- E in Pake t lü kr-' Saft

2o ]<r\ T?.d -1 fl- (Probofläschchen zliU J ü-inzig allein oclit nur von
W j e n ^ r a ; U L . H a i s t ,
I I . . , , ' M a r i a h i i r e r s t r a s s e 116.
s* b ! ? ° V u Laibjich boi; IIorrn

a"fwu- Q ' A11001- " V e r s a n d t von 1 fl.
(1°» molls1'01' A

P(>st»a«l'nal»nn. Depots in
° o s C S n T T P ° t h 0 k c n u m l 1Ia i«»«»ff0"
Wcr«len en , n ? r n s - * ^ Bestellungen

Bcilmiteiida Prsls-Ertnassigung.

OILIIVM-3
direct Jinn llambnru

Tcrtomloi wlo bekrvnnt In voraUg-
liohBtor Qualitttt

Carl Fr. Burghardt,' Hamburg,
ilvo Yer|)»okunf fK«n N»ohnabni«.

SKo. 0. (I.
Monoa, «oht »r»b. ho«b*M . « < 6.(0
Monado, Tondfllok 1B Q<-

•ohmaok < « S.40
Perl-Ceylon, hoahf. n. «lid < « 6.40
Melanere (Ultohun|),i*mi M>

•ondcri emprahleniwwik . i • t.tO
Ooylon Plftntfttlon, «fcr

wohUohmcuktnd • f (•—
Java, goldbrnuD, ezkraMa. . c • 1.T0 -O
Cuba, lilnugrtiu, brlllaal. . . t < 4.40
afrlk. Mooca, r. a. er(ltbl| • • 8.B0 .„
BautOB, felu u. krUtlf . . . » > 8.55 ^
R i o , »ohbchincgkead • • 3.US c£>

' T h e o In tortUgi. Aujw»bl pr. >/« Ko. TO« '—'
ft. n. i .— iii» n , - .

Triester

Coursitt
Triest.

Die Triester Commercialbank
empfängt Geldeinlagen in öster-
reichischen Bank- und Staatsnoten
wie auch in Zwanzig-Franken-
stücken in Gold mit der Ver-
pflichtung, Kapital und Interessen
in denselben Valuten zurückzu-
zahlen.

Dieselbe escompüert auch
Wechsel und gibt Vorschüsse auf
öffentliche Wertpapiere u. Waren
in den obgenannten Valuten.

Sämmtliche Operationen finden
zu den in den Triester Local-
blättern zeitweise angezeigten Be-
dingungen statt. (2) 52-8

1 i

1>I< M,~?7Z W'110 dieso gos. dep. Schutzmuike ist jeder Gichtgeist nach
«alle soiurt als Falsilicut zurückzuweisen.

§ Gichtgeist nach Dr. Malic
ist ontschiodon das erprobteste Mittel gngon Gicht und Eheumatismus,
«^aerreisson. Kreuzschmerzen, Nervenschmerz, Anschwellungen,
ötoiiüeit der Muskeln und Sehnen etc., mit welchom nach kurzem
^ebnmeii dieao Leidon gänzlich behoben worden, wio dies bereits
maa.sonhaf'to Danksagungen bowoison könnon.

*cfoiii;—7~ *», i ])iü«on Gichtgoist mit nebenstohendor protokollierter Schutz-
'̂jymftrrr. marice, die Flasche ä 50 kr., versendet echt per Nachnahme n u r dio

Umhörn-Apotheke" des Jul. v. Trnköczy
in Laibach, Rathhausplatz Nr. 4.

Moino \\Xl) ' T u l - v * T r n l c 6 < s » 5 y , Apotheker in Laibach.
)v°lcho sie v , 5 U t t a» furchtbaren Gichtschmerzen in den Füssen, gegen
'l111110'1 tnohr , lo. t lonc Hausmedicamento anwendete. Als die Krankheit sich
. " küssen 1 v ?58c" l i in i"erto und die Mutter sieh schon mohroro Tage niclit aut
a 5 0 kr U,K1 l • ko»»to, orinnorto ich mich Hires Dr. Maliö'schen Gichtgeistec
r,eich, tU<nn ii-i l i ° < l o n s c l b o» unvorzüglich. In der That orwios er «ich erfoig-

011 qualvoller * kurZ(-li» Gobraucho dieses Arzneimittels wurde dio Wuttor von
"8V:l1 f̂- MalS'n n-mv r 2 e? befreit. Mit vollster Ueberzeugung erkläre ich dem-
i. ''" ieiluin K i c h t ? e i s t als ein ausgezeichnetes Heilmittel, indem ich don-
horzliohBton LalS n 1M " l o i c h or Krankheit anempfehle. Knor Wohlgoboron don

(y40) 9 _ 4
 4aiE a"3si'rochond, zeich no achtungsvoll orgebenor

^ ^ ^ ^ ^ F r a n z J u g , Uesitzor in St. Maroin bei Cilli.

Zur Beachtung. I
Wor dio gogonwärti^o Bürsonlago richtig anfzulasaon und zu bonützon •

versteht, kann in wenigon Wochen sein Vermögen verdoppoln. •
Diesbezügliche Rathschläge ertheilt und Auftrüge mit ontsprochondor I

Deckung (fl. 500 pr. Schluss) übernimmt unterzeichnetes Jiaukhaus. •

Wien, am Peter Nr. 7, I. Stock. [642] 43 I

^ • • • • • • • • • • • • I I H H H H H B H K

! Auf zu mir!
Hab' das grösste, billigste, unter Garantio an Güte im In- und Aus-

lande uniibortrofflicho Waronlagor von alien erdenklichen
Scheren, Messern, chirurg-lscJwn u. thierärztlichen In-
strumenten, Schneidewaffen, Fechtreqiiisiten u. Schlitt-

schuhen aller Systeme
und Hunderte von Artikeln, dio besonders geoignot sind zu Namenstags-, Geburts-,
tags- und Dräut-Geschonkon, Boston u. s. w. Fornor kann ich auch alles in

: moin Fach Einschlagende machen, was ich nicht am Lager habe.

Fabrikant chirurgischer Instrumente, Feinzoug-, Mos.ser- und Waflbnschinied

in Laibach, (4Sii) u>
ausgezeichnet mit Ehrenanerkennungen, Diplomen, Medaillen, Staatsmedaillen etc.

; j Albert Schäfer, j
• - Handscbnöraacöer unü cMmrgischer Bandagist j
][ Laibach, Contjressplatz 8 "
a a empfiehlt soin best assortiertes Lager von nachstohonden chirurg. Artikeln: a

Uruchbltnder in allon Constructionon, mit und ohne Fodor, für Erwachsene und
• ' Kindor. Neuestes in elast. BruchbUndern ohno Fodor, womit dio grösstou ro- "
• 1 ponierbaron Brüche zurückgohalten werdon und dio sowohl bei Tag als auch •

\ nachts getragen wordon könnon, ohno don geringsten Schmerz zu verursachen.
B * Gcrudehullcr, Nubelbandagen, Bauch- und Beckenbinden, Flanellblndeu, *
1 • elast. Krampsadcrstriimpsc, Suspiinsorlen , LnTt-, Kopf- und 8itz|»ölstvrf •

Htecbbecken, LeibschUsseln, Eisbeutel, Glas-, Uuniml- und Relw-l rlneaux,
H B Hnrnrecipicntciif Vorsallbandagen, Pcriodeiituschcn , Klystier-, Wund- "
a 0 nnd Mutlcrspritzcn, InjectionsHpritzcn, Ohrenspritzen, Pravazsprltzen, a

Irr igatoren, Clysopomwes, Clysoir rotlio ongl., DruInug-e-SchlUiicJie, Z«r-
• • s'Uinber, Kehlkopf-und Augen-IMilverbläscr, Augen-und Ualspiusel, Hals- <
flfii schwUnnue, Utorusplusel , lladespccula, Mllcliplas-, Hartgummi- und •

t Spicgolglas-Specula, Pessiirien nach Hodge Braun, Mutterkriinzc, Katheder •
engi. und franz. nach Nolaton, HOUKH'S, lnlniliitions-Apparate nach Siegl,

KeRpiratorcn, Verbandstoffe, («aze-, Orpantin-, Flanell- u Leinenblnden, •
JLg carbolisicrte und öproc. Salicylsäure CUarpie - Baumwolle , (iuiiunlbiuden |
T{ nach Dr. Martin, Guttapercha-Papier,Suugguriiituren,Sauger,Sauglla«chen,
> y Milchzleher, Mlkhpuinpen, Brusthütchen, llfllincraugcn- und Ballenrluge, •

+ Bctteinlage8t»ff nach Motor, Tropfenziihler, Frottlerbandscliuhe, echt« N

Pariser Specialititten sowie alle chirurgischen Gummlwareii. ^

J Orthopädische Mieder, Geradehalter und Fussmaschinen werden nur nach t

T Mass angefertigt. a
T Einzelne Bestandtheile au den verschiedenen Spritzen und Apparaten sind stets
B|H vorräthig. — Alle Utensilien zur Krankenpflege werden nach Wunsch buorgi.

*

Sämmtliche Artikel sind aus dem besten Material. •

Austrägo nach auswärts prompt, lloparaturo» ui B » » ^ ' * ^ ü n » C J » J ^ * i
. ausgeführt - Versandt discrot gogon Nachnahme. (5127) 20 12 ^


